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A‘udhu billâhi mina sh-shay†âni
rajîm. Bismi llâhi r-raªmâni r-raªîm
Meded yâ Sayyidî, yâ Sul†ânu l-
Awliyâ’!

Wenn wir keine Verbin-
dung zu unseren
himmlischen Statio-

nen haben, werden wir ver-
schwinden, erlöschen und ver-
loren sein. Wenn wir es nicht
schaffen, diese himmlische Ver-
bindung zu erreichen, verlieren
wir unsere Chance, die uns einst
gewährt war. Sie wird kein zwei-
tes Mal gewährt werden. Nein.

Und wir sagen: A‘udhu billâhi mina
sh-shay†âni rajîm. Wir laufen zu
Dir, weg von Shay†ân, da Shay-
†ân versucht, Menschen schmut-
zig zu machen. Und wir wollen
keine Schmutzigen sein. Nein.
Schmutz ist keine gute Sache für
den Menschen hier und im Her-

Wer kann die Sonne erreichen?
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des Paradieses. Ihnen war er-
laubt, von jeglichem Baum zu
essen, es war in Ordnung für sie,
sie brauchten kein WC. Nur als
sie vom verbotenen Baum aßen,
begannen sich ihre Mägen zu
drehen, und sie liefen so und so.
Sie fühlten, daß sie an einen Ort
gehen mußten, um sich zu er-
leichtern. Und sie liefen hierhin
und dorthin. Aber überall war
es sauber. Im Paradies gibt es
kein WC. Deshalb sagten die
Engel ihnen, als sie nach einem
WC fragten: „Kommt runter,
ihr könnt auf der Erde ein WC
finden.“ Deshalb kommen sie
hierher von Osten bis Westen
und von Norden nach Süden: es
ist gut als WC.

Leute sind verrückt. Für was
kämpfen sie? Wenn du ein WC
betrittst, mußt du wieder gehen,
wenn du fertig bist. Wozu be-
kämpft ihr Nationen euch alle
gegenseitig? Nachbarn bekämp-
fen sich. Die Leute bekämpfen
sich einander. Wozu? – WC!
Morgen gehen wir. Deshalb steht
für Europäer die Identität der
Welt  in Fettbuchstaben geschrie-
ben: WC – sie verstehen die ara-
bische Schrift nicht, also steht
da: WC. Für 100 000 Lira. Für
Araber: Muwadda oder Baitu l-
raha. Es steht für jede Nation
geschrieben, es ist in ihrer Spra-

che geschrieben, vom Osten bis
Westen. Meistens verstehen die
Leute den Begriff „WC“. Aber
es kümmert sie nicht zu wissen,
warum es überall „WC“ heißt!
Hätten die Leute Verständnis
und gebrauchten sie ihren Ver-
stand, wäre diese Welt so ein-
fach für die Menschheit. Keine
Leute mehr, die kämpfen, keine
Unruhestifter, keine Feindschaft,
keine Eifersucht, kein Neid, kein
Haß. Nein. Jeder, alle Leute
haben ihren Verstand verloren,
ihr Urteilsvermögen. Shay†ân
zeigt ihnen so ein schönes Le-
ben. Nur für eine Weile, dann
endet ihr und geht fort.

Möge Allâh euch segnen und
mir vergeben. Wir sprechen über
die unterste Stufe und davon,
daß Leute der untersten Stufe
immer schlechte Gefühle haben,
anderen gegenüber schlechte
Absichten haben; und besonders
die Armen werden wütend auf
die Reichen und sagen: „Diesen
reichen Leuten sind so viele Din-
ge gewährt worden!“ Yâ Hû, ih-
nen ist nur ein großes WC ge-
währt worden!

Deshalb machten die jünge-
ren Generationen am Ende des
20. Jahrhunderts es so: Sie pla-
zierten das WC in ihre Schlaf-
räume. Jetzt haben sie neue
Hauspläne: Sie bauen ihr Schlaf-

* englischer Text: Khairiyah Siegel; ins
Deutsche übersetzt von Hagar Spohr

zimmer in die Mitte des WCs.
Der letzte Schrei in den mo-
dernsten westlichen Gebäuden
ist es jetzt, daß sie sagen: „Wir
können es in die Mitte des Schlaf-
zimmers setzen oder rundher-
um an jedem Bett ein WC ha-
ben, eins, eins. Oder vielleicht
eins. Einer sitzt, einer kommt.
Schlafraum und WC-Raum sind
nicht mehr getrennt, nein, das
Schlafzimmer muß jetzt im WC-
Raum sein. Du mußt jetzt nicht
mehr Schlaf-Raum sagen, son-
dern Schlaf-WC, WC-Ruhe-
Raum. Nicht schlafen, sondern
ruhen.

Bist du glücklich mit der Dun-
yâ? – Möge Allâh mir vergeben
und euch segnen zur Ehre des
meistgeehrten Propheten œ. –
Fâtiªa.     ◆
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Rabî‘ al-awwal
Im Monat des Geburtstags des
heiligen Propheten Muªammad
œ trifft man sich zum gemein-
samen Lobpreis und Maulid.

Täglich ist empfohlen: Surat
al-an‘âm lesen, 1000 #alawât, ein
Kap. aus dem Dalâ’il al-khairât,
ein Jus aus dem Koran.    ◆
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nach. Nein. Wenn man einen
schmutzigen Menschen siehst,
sagt man: „Geh weg!“ Deshalb
müssen wir versuchen, sauber
zu sein. Und wer mit Shay†ân
mitgeht, an den wirft Shay†ân
immer Schmutz heran, und die-
se Person wird schmutzig sein.
Deshalb bitten wir darum, sau-
ber zu sein, wir laufen zu Allâh
dem Allmächtigen, da er der Ein-
zige ist, der Seine Diener zu be-
schützen vermag. Doch nie-
mand ist in der Lage, in direkter
Verbindung mit seinem Herrn,
Allâh dem Allmächtigen, zu sein.
Das ist nicht möglich. Nein!

Und wir sagen: Bismillâhi r-
raªmâni r-raªîm. Dieses Bismillâhi
r-raªmâni r-raªîm gibt uns eine
Verbindung zu Allâh dem All-
mächtigen. Ohne Bismi llâhi r-
raªmâni r-raªîm zu sagen, ist eine
direkte Verbindung nicht mög-
lich. Dies ist für die Menschen
die unterste Stufe der Verbin-
dung. Wenn sie eine gewöhnli-
che Verbindung wollen, reicht
es aus, zu sagen: Bismi llâhi r-
raªmâni r-raªîm. Deshalb: Wer
sagt: Im Namen Allâhs des All-
mächtigen, des Gnädigen, des
Wohltätigen und Großartigen,
so ist das der einfachste Weg für
einen Schüler, in Verbindung
mit seinem oder ihrem Herrn zu
kommen. Und wenn wir Bismil-
lâhi r-raªmâni r-raªîm sagen, ist
es, als wenn wir ein Telephonge-
spräch annehmen, den Hörer
ans Ohr legen und zu sprechen
beginnen. Und dann eröffnet
sich uns eine Leitung für dieses
Gespräch mit wem wir in Ver-
bindung sein wollen. Und dieses
eine eröffnet uns dann einen Weg
(eine Verbindung) zu dem nächst
höheren, und der seinerseits rich-
tet unsere Verbindung mit dem
nächst höheren ein und so wei-
ter, bis die Awliyâ’ erreicht wer-
den, dann die Anbiyâ’ und
schließlich das Siegel der Prophe-
ten, Muªammad œ.

So ist es den Menschen un-
möglich, in eine direkte Verbin-

dung mit Allâh zu kommen. Es
ist unmöglich! Aber jetzt erklä-
ren die Wahhabi Leute alles für
falsch, und sie sagen: „Du kannst
ganz leicht mit deinem Herrn,
deinem Schöpfer, in Verbindung
sein.“ Aber sie sind ohne Ver-
stand!

Dort am Himmel ist die Son-
ne. Man kann sie nicht mit blo-
ßem Auge anschauen. Nur wenn
man bestimmte Instrumente be-
nutzt, kann man in das Zentrum
der Sonne schauen. Mit bloßem
Auge kann man die Sonne nicht
beobachten. Man braucht zum
Beobachten Instrumente, Son-
nengläser oder Teleskope. Wenn
für einen Menschen, in die Son-
ne zu schauen, solch eine kom-
plizierte Sache ist, wie steht es
dann damit, mit der Sonne mit
all ihrer Macht in Verbindung
zu treten? Dazu mußt du als
erstes die Sonne, ihre Oberflä-
che durch ihre Strahlen hin-
durch erreichen, all ihre Strah-
len und ihre Flammen durch-
queren. Nur dann kann man die
Masse der Sonne erreichen. Und
die Masse der Sonne ist so ge-
waltig, daß es unmöglich ist, dort
hinzugelangen.

Wie können diese verrückten
Leute sagen, daß ein Mensch
Allâh den Allmächtigen ohne
Mittel oder Mittler erreichen
kann? Sie versuchen die Reali-
tät eines Vermittlers zu zerstö-
ren. Aber es ist eine Realität,
eine große Realität! Alle Wirk-
lichkeiten bauen auf ihr auf. Wer
die Existenz eines Mittlers leug-
net, für den bedeutet es, über-
haupt nichts zu verstehen. Solch
eine Person muß in tiefer Un-
wissenheit verharren, kann nicht
sehen, kann nicht erschauen,
kann nicht in Berührung kom-
men, kann nicht verstehen!

Deshalb ist es Pflicht, zwischen
dem Herrn der Himmel und
Seinen Geschöpfen einen Mitt-
ler für die ganze Schöpfung an-
zuerkennen,  einen ersten und
letzten Mittler, absolute Vermitt-

lung. Es ist unmöglich, die Ver-
mittlung auszuklammern. Un-
möglich! Würde man sie entfer-
nen, nichts wäre mehr in Exi-
stenz.

So ist es, daß Allâh der All-
mächtige zuerst das wahre We-
sen des Siegels der Propheten
erschuf und ihm Licht von Sei-
ner göttlichen Macht verlieh und
Er dann alle Schöpfung aus ihr
vorbereitete, manifestierte und
sie daraus gestaltete. Und von
diesem ersten Licht, Nûr, den
göttlichen Lichtern, wurde nur
ein sehr sehr kleiner Fleck für die
Schöpfung genommen. Und die-
ses Licht, das Allâh der Allmäch-
tige Seinem meistgeliebten Die-
ner Sayyidinâ Muªammad œ
verlieh, wird um nichts gerin-
ger. Wäre er nicht da, niemand
wäre in der Existenz. Es muß
einen Mittler zwischen Allâh
dem Allmächtigen und Seiner
Schöpfung geben! – Wenn nicht,
wäre nichts in die Existenz ge-
kommen.

Deswegen ist es sehr wichtig,
daß jeder versucht, einen Mitt-
ler zu erreichen! Ohne Mittler
ist der Islam nur eine äußerliche
Erscheinung, ein Gemälde. Wie
eine Zeichnung, ein Bild ohne
Inhalt. Ein Bild vermag uns ein
Gefühl zu vermitteln: aber es ist
ein nutzloses Gefühl; ohne Ver-
bindung durch einen Mittler
kann sich keine Zufriedenheit
einstellen. Alles kommt notwen-
dig durch das Sein des Siegels
der Propheten, geht von ihm aus
und tritt in endlosen Weiten, auf
der diese Schöpfung geschieht,
in Erscheinung. Die Schöpfung
hört niemals auf. Sie geht be-
ständig weiter! Und es ist un-
möglich, die Grenzen der Schöp-
fung zu erreichen, ihren Anfang
oder ihr Ende. Das geht nicht!
Sie muß weitergehen!

Deshalb: Wer sein spirituelles
Wesen entwickeln will, um seine
himmlischen Stationen zu errei-
chen, muß einen Mittler in An-
spruch nehmen oder Mittel! Nie-
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mand kann die Atmosphäre
ohne Flugzeug erreichen, ohne
zu fliegen oder Raketen zu be-
nutzen. Nein! Ohne Raketen
kann niemand sie erreichen, es
ist unmöglich! Wenn jemand
sagt: „Ja, es ist möglich“, muß er
ein Ignorant sein. Wie kann er
sagen, daß ein Mensch von ei-
nem Kontinent zum anderen
fliegen könnte, ohne ein Flug-
zeug zu benutzen? Oder wie
kann jemand behaupten, ohne
Rakete könnte ein Mensch die
Atmosphäre erreichen! – Das
muß ein Verrückter sein!

Die Ermächtigung, die uns
gewährt wurde, um neue Syste-
me und neue Instrumente zu
erfinden und zu benutzen – sie
alle bedürfen eines Mittlers.
Ohne Mittler wäre nichts in Er-
scheinung getreten, alles wäre
tot. Tot! Denn das Leben läuft
nur mit einem Mittler. Wir müs-
sen einen Mittler erreichen, und
du mußt von ihm die Macht der
Ewigkeit in Empfang nehmen,
so daß du gerüstet und auf dein
ewiges Leben vorbereitet bist.
Du kannst dich spirituell ent-
wickeln und viel mehr Macht
bekommen und magst dein Ziel
erreichen. Du kannst es errei-
chen. Und die Stufen, sich der
Göttlichen Gegenwart anzunä-
hern, sind endlose Reihen. Von
wo du auch kommst, du gehst
hoch, und dann gehst du einen
Schritt weiter hoch, noch einen
und noch einen. Wenn alle Zah-
len enden, haben auch die
Schritte ein Ende. Glaubst du,
daß Zahlen jemals enden? Wel-
ches ist die letzte Zahl? Wer kann
behaupten, diese Zahl wäre die
letzte und daß ihr keine weitere
folgte? Kann jemand das be-
haupten? Nein! Deshalb gehen
die Schritte ... oder die Entwick-
lung, das Vorwärtskommen in
der Göttlichen Gegenwart wei-
ter bis zur Ewigkeit, und die
Menschen entwickeln sich bis in
die Ewigkeit durch ihre Mittler.
Du mußt der Ewigkeit nachlau-

fen, und du wirst die Stationen,
die du erreichen magst, genie-
ßen, und die Horizonte, die du
erreichen wirst, werden niemals
der letzte Horizont oder die letz-
te Station sein. Du kannst Allâhs
des Allmächtigen Größe und
endlosen Meere der Macht ver-
stehen! Und das größte Vergnü-
gen für unsere Seelen ist, daß
uns in jeder Sekunde und jedem
Moment geschenkt wird, wor-
um wir bitten, und mehr als das
wird uns gewährt werden: nicht
nur das, worum wir bitten! Allâh
der Allmächtige gibt, wie Er gibt!
Um was kann eine winzig kleine
Ameise bitten? Und um was
mehr können Seine Diener Allâh
den Allmächtigen bitten. Um
was auch immer sie bitten, ent-
spricht allein ihrem Wesen.
Doch die göttliche Großzügig-
keit ist derart, daß, wenn du um
einen Tropfen bittest, dir ein
Ozean geöffnet wird! Bittest du
um einen Ozean, wird der Oze-
an, den Allâh der Allmächtige
dir von Seinen göttlichen Mee-
ren gewährt, nur ein ganz klei-
ner Fleck im Vergleich dazu sein.
Das ist der Menschheit wahres
Vergnügen! Dazu seid ihr er-
schaffen worden und nicht für
dieses schmutzige Leben.

Was versuchst du zu errei-
chen? Ich frage das. Ich frage
Leute aus England: „Was machst
du dort?“ „Ich bin geschäftlich
tätig“, erwidern sie.

Glaubst du, es fertigzubrin-
gen, ganz London zu kaufen?
Sie sagen: „Ich habe so viele
Jahre gearbeitet, und jetzt, da
ich es geschafft habe, diesen be-
scheidenen Platz durch Hypo-
theken zu erstehen, zwingt mich
die Hypothek nieder! Vierzig
Jahre lang werde ich zahlen, und
es wird noch nicht enden!“ –
Laßt das! Wenn du es geschafft
hast, ganz London zu kaufen,
glaubst du, daß es dir gehört?
Oder Ägypten? Glaubst du, daß
es für dich ist? Oder Deutsch-
land? Oder Istanbul? Nein. Im

nächsten Augenblick kann der
Mensch tot zu Boden fallen und
Ende! Einfach Ende! Was ist ge-
schehen? Solch große Anstren-
gungen und soviel Kampf und
Arbeit ohne Pause – was hast du
erreicht? Nichts erreicht!

Deshalb sagen wir, daß wir
nicht für die Dunyâ erschaffen
wurden. Dunyâ ist nicht für ei-
nen Menschen. Sondern sie ist
für alle.

Dies ist jetzt kein sehr ange-
nehmes Beispiel, aber es ist ein
gutes Beispiel zum Verständnis:
Öffentliche Toiletten, WC.
Denkst du, irgend jemand geht
dort hinein und sagt: „Ich bleibe
hier, die Toilette gehört mir!“?
Glaubst du das? Irgend einer?
„Geh raus!“ – „Nein, ich bin
glücklich, hier zu sein, dies WC
ist meins.“ – „Geh hinaus!“
„Nein, ich kann nicht, es gehört
mir.“ So einer muß verrückt sein
und kann nur ins Irrenhaus ge-
bracht werden, nichts anderes.
Deshalb geht jeder aufs WC,
und wenn er fertig ist, weiß er
oder sie, daß es nicht zum Blei-
ben da ist. Nur für die Dauer des
Bedarfs bleiben sie im WC.
Wenn sie fertig sind, wollen sie
keine Sekunde länger dort sein –
und rausgehen. Aber die Leute
reißen sich danach, das WC zu
betreten und denken: „Es sollte
eigentlich ein sehr guter Platz
für mich sein!“

Deshalb erwähnen alle heili-
gen Bücher die Realität dieser
Welt. Adam und Eva wurden
erschaffen und im Paradies an-
gesiedelt. Sie waren Bewohner
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